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Erscheint Dienstag, Donnerstag und Samstag. — Preis halbi. im Bezirk2 Mark 50 Pf., auswärts2 Mark 90 Pf. — In Neuenbürg abonnirtman bei der Redaction, auswärts beim nächstgelegenen Postamt. Bestellungen werden täglich  angenommen. — Einrückungspreis die Zeile
oder Seren Raum8 Pf. — Je späteltens  9 Uhr Asrmittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.

Neuenbürg.
An Lie OrtsmMtt.

Dieselben werden erinnert, die auf den
31. Dez. v. I . verfallene Uebersicht über
die im Jahr 1876 von den Ortsgerichten
verhandelten, durch Urtheil od:r auf son¬
stige Weise erledigten Rechtsstreitigkeiten
ungesäumt vorzulegen.

Den 9. Januar 1877.
Kgl. Oberamtsgericht.

Römer.
Revier Schwann.

Lttnichoh-llcrklnis.
Montag , den 15. Januar,

Vormittags 10  Uhr,
auf dem Rathhaus in Schwann aus den
Staatsw. Dennacherberg und Lindenberg:

2 Rm . buchen-Abholz,
5 Rm. gemischtes Laubholz-Abholz,
1 Rm . Nadelholz-Abholz und
4 Rm. erlene Reisprügel.

Calmbach.

FliWkdkii-Nttlms.
Samstag, den 12. d. Mts ..

Vormittags 9 Uhr,
auf der Revieramtskanzlei aus dem Blind¬
berg und Rothwasser:

5000 Stück VII. und VIII. Classe.
Ten 9. Januar 1877.

Kgl. Revieramt.
Revier L a n g en b r a n d.

Samstag, 13. Januar,
Vorm. 8 Uhr

auf der Revier-Kanzlei:
ungebundenes Nadelreis,Z zu Streu
geeignet, ca. 350 Wellen

von unbelasteten Parzelle» im Eulenloch,
Rippberg, Bäumlesmiß, Felbenwiese.

Höfen.

HoWttkails.
Am Samstag den 13. Januar 1877,

Nachmittags2 Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem Rath-
haus:

134 Stämme Lang- und Klotzholz,
1 Kirschbaum,

39 Stange«,
22 Rm. buchen Brennholz,

385 Nm. Nadelholz dto.
Schultbeißenamt.

Leo.
Gräfenhausen.

Ktmillhlch und Stangen-Verlms.
Dienstag, den  16 . d. Mts.,

von Morgens 9 Uhr an:
auf hiesigem Rathhause:

21  Raubuchen 3 — 9 M. lang, 13 —
28 ein. stark, ^

2 forchene Sägstämme mit 2,2 Fm.,
IN Stück Langholz IV. Classe 34 Fm.,
919 Gerüststangen mit 83 Fm.,
713 Baustangen mit 117 Fm.,
513 tannene Stangen 1. El.,
280 „ 2. El .,
882 // „ Z. El.,
259 /, 4. El.,
631 // 5. El.,

1140 ,, 6. El.,
620 7. El..

1674 „ 8. El. und
230 Stück buchene und eichene Wagner-

stangen5 El.
Den 8. Januar I 877.

Schultheißenamt.
G l a u n e r.

Schwann.
z «1j-UkkKkigkr«»g.

Nächsten
Dienstag  den 16. ds. Mts.

von früh 10  Uhr an
werden aus hiesigem Gemeindewald öffent¬
lich versteigert:

8 Stück Eichen, worunter einige
Holländer mit 12,44 Fm., 158 Stück
tann. Säg- und Bauholz mit 104,07
Festmeter.

Zusammenkunft bei dem Rathhaus.
Den 10. Jan . 1877.

Schultheißenamt.
Neuenbürg.

Die Geschäftsstunden für den per¬
sönlichen  Verkehr bei der

OberamLssparkasse
sind

Vormittags von 8—12  Uhr,
Nachmittags von 2—5 Uhr.

An Fest - und Sonntagen  ist
. geschlossen.

Primtnachrichlen.
Dobel.

1628 Mark
sind in der klösterlichen Streuab»

lösungs-Kaffe bis 20. Januar gegen
gesetzliche Sicherheit auszuleihen.

Rechner
Gemeindcrath Hummel.

Jeuerversicherungsbcmk für
Deutschland in Hotha.

Zufolge der Mittheilung der Feuer-
versicherungsbank für Deutschland in Gotha
wird dieselbe nach vorläufiger Berechnung
ihren Theinehmern für 1876

ea. 80 Proccnt
ihrer Prämieneinlagenals Ersparniß zu-
rückgeben.

Die genaue Berechnung des Antheils
für jeden Teilnehmer der Bank, sowie
der vollständige Rechnungsabschluß dersel¬
ben für 1876 wird zu Anfang des Monats
Mai d. I . erfolgen.

Zur Annahme von Versicherungen für
die Feuerversicherungsbanksind die Unter¬
zeichneten jederzeit bereit.

Th. Weiß in Neuenbürg.
Carl Schobert in Wildbad.

Neuenbürg.

Stockfische,
frischgewässert, empfiehlt

B i z e r.
Neuenbürg.

Zeige hiemit an, daß ich von heute an
Holzkohlen

in beliebigen Quantitäten abgebe und em¬
pfehle diese zur gefl. Abnahme.

I . Reister.
Neuenbürg.

Allen Freunden und Bekannten von
hier und der Umgegend, von denen ich
mich wegew eiligen Abzugs nicht mehr
verabschieden konnte, sage ich auf diesem
Wege ein
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Jean Bapt . Karg ' s Leitfaden in der

Gicrbrauerei-BuchlMung
zu deren gründlichen Sckbsterlernung , sowohl der einfachen als der doppelten,für kleinere und größere EtaölissemeniS.

Erscheint in 4monatiichen Lieferungen gr . 8 ». Preis der Lieferung 1 Mark.KL * Nach vollständiger Ausgabe tritt ein erhöhter Ladenpreis ein.
Allen Bierbrauerei -Besitzern und ihrem Personal bestens empfohlen , da einähnliches praktisches Buch bisher noch nicht erschienen ist.
Vom Brauertag in Frankfurt liefen zahlreiche Vormerkungen auf dasWerk ein.
Erscheint im Verlag von PH . Hüpfer in München und nehmen alle Buch¬handlungen Bestellungen an.

Kronilr.

Deutschland.
Die Ergebnisse der über die Ver¬

hältnisse der Lehrlinge , Ge¬
sellen und Fabrikarbeiter  im
Reichskanzler -Amte zusammengestellten Er
Hebungen werden auf Bundesrathsbeschlnß
veröffentlicht , und damit dem allgemeinen
Unheil über die Arbeiterfrage ein überaus
reiches Material unterbreitet werden . Die
Erhebungen über die Lebrlingsverhältnisse
zerfallen in 13 , jene über die Gesellen-
frage in 7 und die über die Fabrikarbei¬
ter -Verhältnisse sin 6 Abschnitte . Ueberall
ist der Vertragsbruch mit besonderer Aus¬
führlichkeit behandelt . Die Vernehmungen
durch eine Enqtzte -Commission haben an
549 Orten stattgefunden . Heber Lehrlings¬
und Gesellenwesen sind mehr als 4000
Arbeitgeber und mehr als 2000 Arbeit¬
nehmer vernommen worden ; über die zur
Fabrikarbeit gestellten Fragen liegen Er¬
klärungen von über 2000 Arbeitgebern
und fast eben so vielen Arbeitern vor.

Hamburg,  6 . Jan . Von Helgo
land wurde heute Vormittag gemeldet
Der Dampfer Saxonia ist gestern bei Hei
goland auf den Grund gerathen ; Versuche,
denselben flott zu machen , sind sehlgesckla-
gen . Passagiere und Mannschaften wurden
wohlbehalten an 's Land geletzt . Das cin-
drungene Wasser im Maschinenraum steigt
noch immer höher . Von der Labung sind
bereits 500 Säcke Kaffee , die Post und
Komptanten in Sicherbeil ; die weiteren
Bergungsversuche sollen bei wiedereintre-
tender günstigen Witterung ausgenommen
werden . Das Schiff selbst kann nur durch
ganz außerordentliche Mittel noch gerettet
werden , welche hier aber gänzlich fehlen.

Der Abg . Bamberger  hat an die
Wähler von Alzey , Bingen u . s. w . eine
kräftige Ansprache erlassen , an deren Schluß
es heißt : „ Freuen wir uns , daß es ge¬
lungen , ein Bcsitzthum unter Dach und
Fach zu bringen , welches noch vor einem
Jahrzehnt als ein unerreichbarer Gegen¬
stand der Sehnsucht dem Auge der Patrioten
vorschwebts und an dem mitzuarbeiten so¬
gar noch rm Anfänge dieses unseres neuen
Deutschen Reiches die Regierungen selbst
sich geweigert haben . In der That haben
die letzteren sich vielmehr unseren Anschau¬
ungen anbequemt , als wir uns den ihrigen,
aber so wenig es den Regierenden zur
Unehre gereicht , wenn sie diesmal , wie
schon oft, uns in wichtigen Punkten nach¬

geben . so wenig gereicht uns das Gleiche
zum Vorwurf . Uneinigkeit war das Erb.
theil das deutschen Volkes ein Jahrlausend
lang ; durch Einigkeit hat es in einem
Jahrzehnt erlangt , was cs noch nie besessen:
ein des Ganze umfassendes , jeder Vervoll¬
kommnung fähiges Slaatsgebände . Eben
ist ein mächtiger Eckstein in dasselbe ge¬
fügt worden . Falsche oder superkluge
Freunde wollen uns jetzt bereden , ihn zu
verwerfe ». Wir aber dürfen geirost sagen!
Seit den Tagen , wo der Deutsche Kaiser
zu Versailles ausgerufen wurde , ist für
die Wiedergeburt der deutschen Nation nichts
geschehen , was ihr Reich so befestigen uno
befruchten wird , wie die Verkündigung der

, deutsche n Justizgesetz  e . "
> Noch im Laufe dieses Monats soll mit
der Ausgabe der gegenwärtig in Prägung
befindlichen golvenen Fünfmarkstücke be¬
gonnen werden . Die Ausprägung der
Siibermnnzen wird seit einiger Zeit nur
in geringem Maßstabe und nur an einem
einzigen Münzyne des D . Reiches , Ham-

. bürg fortgesetzt.

^ In der Hamb . Trib . veröffentlicht ein
^früherer  Social -Demokrat , ein Ham-
>dürrer Arbeiter im Alter von 50 Jahren,
Idem ma » sonach einige Besonnenheit zu-
' trauen darf , in schlichten Worten einen

Briet über bas Treiben der socialistischen
Agitatoren und der Führer . Der Einsender
behauptet nämtich gegenüber der irgendwo
in einem social -demokratischen Blatte ge¬

standene » Notiz , daß „ die Führer der Är-
s beiter " an der Weinprobe des Reichstages
i nicht Theil genommen , weil man sich einen
! solchen Luxus nie gestatte , — daß gerade

erst jüngst Hasenclever , Hasselmann und
andere „ Führer " , die sich stets mit
ihrer Aufopferung für die Sache brüsteten
aus Vereinsgeldern über 100 Thaler für
Champagner „ zum persönlichen Gebrauch"
ausgegeben hätten . Die betreffende Ver-
sammluug sei zwar über eine solche Ver¬
schwendung sehr empört gewesen , und habe
die Rechtfertigung Hasenclevers verlangt,
indeß habe derselbe bisher zu einer solchen
keine Zeit gesunden ! Die Arbeiter scheinen
denn doch in ihrem ruhigeren Tyeils endlich
selbst zur Einsicht zu kommen.

Der Telegraphentarif für den deutsch¬
schweizerischen Verkehr ist zur Zeit ein
zweistufiger . Es beträgt nämlich die Ge¬
bühr für ein gewöhnliches Telegramm bis
zu 20 Worten:

1) im Verkehr mit Württemberg , Hohen-
zollern , Bayern , Baden und Elsaß -Lothrin¬

gen einerseits und der Schweiz anderer¬
seits 80 Pf . ;

2 ) im Verkebr mit dem übrigen Reichs¬
gebiet und der Schweiz 2 ^ 40 Pf.

Sicherem Vernehmen nach ist nun unter
Betheiligung Wiirtiembergs und Bayerns
unlängst ein neuer Telegraphenvertrag zwi¬
schen dem Deutschen Reich und der Schweiz
abgeschlossen worden , welcher im gesammten
deutsch -schweizerischen Verkehr vom 1. Jan.
1871 an einen einheitlichen Worttarif
einführt . Es wird im Verkehr zwischen
Deutschland und der Schweiz sür das ge¬
wöhnliche Telegramm ans alle Entfernun¬
gen vom I . Januar 1877 an erhoben
werden:

eine Grundtaxe von 40 Pf . ( ohne Rück¬
sicht auf die Wortzahl ), und

eine Worttaxe von 5 Pf . für jedes
Wort.

Die Grundtaxe von 40 Pf . ist das
doppelte derjenigen im deutschen Neichs-
verkehr , die Worttaxe aber die gleiche wie
in dem letztere » . ( St A.)

Württemberg.
Das Regierungsblatt vom 28 . Dez.

enthält eine Kön . Verordnung , betr . die
Feuerpolizei ; eine Verfügung der Ministe¬
rien der Justiz , der auswärtigen Angele¬
genheiten und des Innern , betr . das Ver¬
bot des unmittelbaren Verkehrs der Be¬
hörden mit der Gesandtschaft und Konsu¬
laten ; eine Verfügung des Ministeriums
des Innern , betr . die Umlage des Gebäu¬
debrandschadens sür das Jahr 1877 und
eine Verfügung des Finanzministeriums,
betr . die Anttsdistrikte dcr Hauptzoll - und
Hauptstenerämter.

Stuttgart,  6 . Jan . Heute tagte
hier der auS 18 Mann bestehende Landes-
ausschnß des Wünl . Kriegerbundes . Es
galt die endgiilige Festsetzung des 20
umfassenden Statutenenlwurss sür diesen
Landesverband . Die Arbeit des Statnten-
komites wurde ohne wesentliche Abände¬
rung genehmigt und eriotgt mit Nächstem
die Hinausgabe des Entwurfs an die 600
Landesvcreine . Die Kameraden trennten
sich nach einigen Stunden geselligen Wei-
lens mit größter Befriedigung über das
nun sehr fortgeschrittene Würlt . Krieger-
Einigungswerk und mit dem Bewußtsein,
für eine schöne Sache ihre Thäligkeit ver¬
wandt zu haben.

Stuttgart,  8 . Jan . Der Cirkus
Corty , welcher dermalen in hiesiger Siadt
seine Vorstellungen gibt , reiht sich ebenbürtig
den besten hippodromischen Gesellschaften
an , welche man hier je gesehen hat.

U l m . Als rühmens - und nachahmens¬
wertstes Beispiel darf angeführt werden,
daß die Fürsorge sür die städtischen Bil-
dungsanstalten ^/s des Stadtschadens ver¬
anlassen . Die Ulmer fahren aber nicht
schlecht dabei.

Kirchheim  u . T ., 6 . Jan . Der
König hat Stadtschultheiß Heim brieflich
sein Bedauern über den abscheulichen Vor¬
fall ausdrücken lassen . Heute waren , wie
überhaupt in den letzten Tagen , viele
Fremde hier , um das demolirke Haus an¬
zusehen . In der Wohnung eines der Ver¬
hafteten soll man noch eine ziemliche Quau-
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Leonberg,  5 . Jan. Ein Mann
von Weii im Dorf, welcher letzten Dienstag
von Stuttgart nach Hause znrückkehren
wollte, wurde auf dem Wege von 2 Hand¬
werksburschen überfallen, seiner Baarschaft,
Kleider und selbst seiner Stiefel beraubt
und noch obendrein mit Messerstichen traktirt.
Der Mißhandelte konnte noch (auf den
Strümpfen) nach Stuttgart zurückkebren,
wo er im Katharinenbospital ärztliche Hilfe
suchte und fand. Außer diesem Fall be¬
richtet der „Glemsbote" noch von mehre¬
ren ähnlichen, die in letzter Zeit von Hand-
werksbnrschen verübt worden sein sollen.

F r eu de n sta dt , 7. Jan. Beim
hiesigen Standesamte sind im Lanie des
Jahres 1876 angefallen und eingetragen,
bezw. abgeschlossen warben: 282 Geburten,
812 Sterbsälle, 52 Eheschließungen. Unter
den letzteren sind 3, die den kirchlichen
Segen nicht begehrten, 2 protestantische
und 1 katholische.

Neuenbürg,  10 . Jan. In ver¬
gangener Nacht ist das Wohnhaus des
M. Ehr. Gräßle  in Moosbronn ganz
abgebrannt. Näheres noch unbekannt.

Oesterreich.
Wien,  7 . Jan. Der Polit. Korresp.

wird telegraphisch aus Konstantinopel ge¬
meldet: Die officiösen Verhandlungen zwi¬
schen den Vertretern der Mächte und den
türkischen Ministern führte» noch keine
Annäherung herbei. Die Pforte beharrt,
obwohl die Abänderungen des Konferenz-
Programms kennend, auf ihrer Weigerung,
dasselbe auch nur diskutiren; dagegen lehne»
die Bevollmächtigtendie Diskufston der
türkischen Gegenvorschläge ab.

Ausland.
Die Aussichten, daß die Lage in Ksn-

stantinopel eine günstigere Wendung neh¬
men werde, sind noch nicht besser gewor¬
den. Die Pforte verweigert sogar beharr¬
lich die Einsetzung einer internationalen
Ucberwachungskommission, ebenso auch den
vorgeschlagenen Erueunuugsmodns der Gou¬
verneure von Bosnien, der Herzogewina
und Bulgarien, obwohl die Konferenzmächte
die Forderung der Zurückziehung der tür¬
kischen Truppen in sie festen Plätze und
Hauptorte der genannten Provinzen auf-
gegeben haben.

Miszellen.

Jas erste Weilchen.
(VonE. Wende.)

Die Nacht war vorüber. Abgelöst von
dem traurigen und schweren Posten der
Trancheenwache waren wir heimgekehrt in
unsere noch traurigeren Quartiere. Es war
ein schlechter Tausch, den wir dabei mach¬
ten, denn diese Quartiere waren weit weni¬
ger besser, als die mit Grundwasser ge¬
füllten Gräben und Tranchen. Doch ich
will nicht frevelnd sprechen: hier hatten wir
ja Stroh als Unterlage, wenn auch zer-
häckseltes, und als Decke den treuen Mantel.

Wir konnten hier in Ruhe unsere Augen
für wenige Stunden schließen— dort ge¬
bot die eiserne Pflicht zu wachen mit schar¬
fem Auge. Hier konnten wir schlafen, sa,
wer es eben konnte. Ich und mein Kamerad
AlbertS ., ein Reservist, Apothekeru. ein
durch und durch liebenswürdiger gebilde¬
ter Mann, wir haben in diesen Stunden
wenig schienen können. Verwandt im Den¬
ken und Empfinde» wie wir waren, fanden
wir keine Ruhe aus dem müsfigen Stroh
in der elenden zerfallenen Bauernhütte,
wo der starre Eigensinn und dänischer Trotz
selbst das freiwillig zu geben, verweigerte,
was die Nächstenliebe zum Mindesten zu
geben gebot. Kaum war unsere Eisenkraut,
die Flinte, in der Ecke geborgen, kaum
batten wir das weuiae schlechte Essen ge¬
nossen und unsere Kleider vom Lehm und
Schmutz gereinigt, so schleuderten wir Arm
in Arm hinaus in die grüner und schöner
werdenden lieblichen Triste» des Sundewitts.
Dann stiegen wir gemeinsam unter heiteren
GJprächen hinauf nach Gammelwerk, um
durch das Perspektiv der Feldzeugmeister-
Batierie hinüberzuschauen nach dem Schan¬
zenwall von Düppel, und uns zu überzeu¬
gen, wie fabelhaft schnell die fleißigen
Dänen die Scharten der Nacht wieder
geflickt hatten.

Wie ein Perle im M-'ere schwamm die
Insel Alse» denn vor unseren Blicken, das
junge Grün prangte in üppiger Fülle auf
diesem Stückchen Erde und wir glaubten
so wenig daran, daß es nothwendig sei,
diesen Boden mit deutschem Blute zu
düngen. —

Auch vor zwölf Jahren— dem Da¬
tum nach am 17. April 1864 — waren
wir beide so hinausgebummelt, um statt
des Liegens auf dem faulen Stroh die
frische freie Luft zu athmen und uns zu
ergehen in allerhand Plaudereien. — Es
war noch früh am Morgen und der Nebel-
thau hing noch wie Demant-Perlen an
den Grashalmen, in denen sich die ersten
Sonnenstrahlen in tausendfarbigsr Pracht
wiederspiegelten. Albert war heute aus¬
nahmsweise still. Oft blickte er hinüber
nach den Schanzen, oft blieb er stehen u.
viele Seufzer stahlen sich leise aus seiner
beklommenen Brust. — Auch meine Ge¬
danken waren weit ab von jeder vernünf¬
tigen Unterhaltung und heute wie nie
brachte die erwachende Natur ringsum
auf mein Gemütb die entgegengesetzte Wir¬
kung hervor. Wußten wir doch, daß mor¬
gen, am 18. April, das Loos eines gar
Manchen von uns fallen würde, denn schon
war ein stiller Befehl, daß um 10 Uhr früh
der allgememeine Sturm auf der ganzen
Front stattfinden sollte. Wir waren beide
in Gedanken beim Ordnen unserer Ange¬
legenheiten für alle Fälle.

Plötzlich bückte sich Albert zur Erde,
griff in das frische Gras und rief: „Ach,
sieh da, das erste Veilchen!" Auch ich ließ
den Faden meiner Gedankenschwärmerei
los und roch begierig an dem reizenden
bescheidenen Blümchen. — „Willst Du mir
einen Gefallen thun?" fragte mich Albert jetzt,
sah mich ernst und ausdrucksvoll an und
nahm aus seinem Notizbuch ein Couvert,
welches die Adresse seiner Braut trug.
„Welche Frage, Albert, immer stets und

gern!" antwortete ich, während er mit dem
Bleistift etwasauf ein Blatt Papier schrieb.
Nachdem er es gefaltet, das Blümchen ein¬
gelegt und so bas Couvert verschlossen
batte, sagteer: „Hier, lieber Freund, dies
Couvert mit dem ersten Veilchen trägt die
Adresse meiner Braut. Dir ist sie unbe¬
kannt, jedoch ist Namen und Wohnung
genau verzeichnet; sollte ich morgen fallen,
so besorge dieses Briefchen sicher an seine
Adresse." — Jh habe nichts erwiedern
können, nur die Hand habe ich meinem
lieben Freunde herzlich gedrückt und er
hat mich verstanden. Nachdem ich das
Couvert zu mir gesteckt, schleuderten wir
weiter, stumm und wortlos. Jeder mit seinen
eigenen Gedanken beschäftigt. - —

Frühzeitig am 18. April 1864 standen
wir fertig in drei Ausfallgräben, um mit
dem Schlage 10 Uhr aus der ganzen Linie
hervorzustürzen, die Kette der Düppeler
Schanzen zu durchbrechen und uns mit
Sturm in deren Besitz zu bringen. —
Unsere Herzen klopften laut und oft kreisten
die Flaschen, um noch durch einen herzhaf¬
ten Trunk die Gedanken an alles Liebe daheim
zu verscheuchen. — Da erscholl das Com-
mando, auf der ganzen Linie hinter uns
begann Vas erderschütternde und ohrzer¬
reißende Concert der Krupp'schen Blas¬
instrumente, in welchem die schweren Rie-
senkolofse auf Gammelmark die Baßpartien
übernommen hatten. Mit einem die
Luft erzitternden„Hurrcch" stürzten sich
die Soldaten über das Terrain und in
Wehgeschreien, Fluch- und Jammertöneu
löste sich die grausige Harmonie. —

Wenige Viertelstunden, u. von Schanze
zu Schanze flatterte die schwarz-weiße Fahne
— der Danebrog lag zertreten am Boden. —

(Schluß folgt.)

DieTreue ist kein leerer
Wahn.  Vor etwa 10 Jahren war der
Sohn eines Predigers eines uckermärkischen
Fleckens, I . R., während er hier das
Gymnasium besuchte, bei einer Wittive B.
in Pension. Der junge Mann, welcher
mehrere Jahre dort verblieb, wurde wie
ein Sobn des Hauses behandelt, und so
verbanden ihn auch mit dem Töchterchen
der Wirthin, einem bildhübschen Mädchen,
die Gefühle aufrichtiger Freundschaft. Als
R. die Schule verließ, um sich behufs
Eintritt in die kaufmännische Laufbahn
nach Liverpool zu begeben, gab der 18jäh-
rige Jüngling das Versprechen, das Mädchen,
sobald er eine auskömmliche Lebensstellung
errungen haben würde, zur Frau zu neh¬
men. Ein reger Briefwechsel fand in den
ersten Jahren nach der Trennung statt,
wurde jedoch durch ein unvorhergesehenes
Ereigniß unterbrochen. R. hatte nach über¬
standener Lehrzeit nach Buenos Aires sich
begeben, wo er, kaum angelangt, von einer
schweren Krankheit befallen wurde, die ihn
auf Monate hinaus zu völliger Unthätig-
keit verurtheilte. Da sein Aufenthalt un¬
bekannt blieb und keine Nachricht vom ihm
eintraf, mußten seine Lieben die Korrespon¬
denz aufgeben. Inzwischen starb die Wittwe
B. und das schwer geprüfte Mädchen stand
jetzt verlassen da. Jahre hindurch muhte
sie sich mit ihrer Hände Arbeit den dürf¬
tigsten Unterhalt verdienen, bis es im



vorigen Jabre ihr gelang, in einem hie¬
sigen Tapisserie-Geschäft eine bessere Stei¬
lung zu finden. Vor Kurzem nun knüpfte
der Chef des letzteren behufs Beziehung
von Maaren mit der großen Manchester
Firma L. u. W. eine Geschäftsverbindung
an. Durch Zufall kam der jungen Dame
Dame einen Brief von diesem Hause zu
Gesicht; doch in ihren Augen traute sie
kaum: „(per procura H. R.)" lautete die
Unterschrift. Kaum hatte sie den freudigen
Schreck überwältigt, so war auch sofort
ein Briefchen aufgesetzt und fortgeschickt.
Die Antwort kam einige Tage darauf in
— der Person R.'s, der nun nach zehn
Jahren, nachdem er Prokurist jenes Hau¬
ses geworden war, sein Versprechen vor
dem Standesamte treulich einlöste. Ein
engerer Kreis von Beamten war am letzten
Sonntag im H . . . .r'schen Restaurant
Unter den Linden Zeuge eines Glücks, wie
solches inniger wohl kaum gedacht werden
kann. Vor einigen Tagen dampften die
Neuvermählten nach Manchester ab.

sBallscens.s Ein nicht sehr tanzlustiger. „Nein." — „So ?" antwortete der Faul-iHerr fragte ein Dame: „Mein Fräulein, fpelz entäuscht. „Nun, — dann wird wohlsind Sie schon zur Quadrille engaairt? — jnoch Jemand kommen!"

L. Umtt. MZolMul-LiseiMIm.kkürrlieim—Horb.

Neue Fässer  geben die im Holz
befindlichen Extrativsioffe an das darin
eingefüllte Getränke ab, so daß neuer und
alter Wein auch Most einen schlechten Ge¬
schmack annehmen und unter Umständen
völlig verderben. Solche Fässer werden
zuvor mit Wasser angefüllt und ausgespült
oder auch ausgebrüht, wenn es sich nur
um kleinere Fässer handelt. Vollständig wird
dieser Uebelstand aber beseitigt, wenn die
betreffenden Fässer mit einer Lösung von
krystallisirter Soda behandelt werden. Für
ein Faß von 60 Liter reicht ein Pfund
Soda vollständig aus. Die Soda wird
mit so viel Wasser behandelt, als nöthig
ist, sie vollständig aufzulösen und die so
erhaltene Flüssigkeit in das vorher zur
Hälfte mit Wasser gefüllte Faß gegeben,
wobei dafür zu sorgen ist, daß diese starke
Lauge, etwa durch Umrühren, mit dem
Wasser pünktlich vermengt wird, worauf
das Faß bis zum Spunden mit Wasser
onzusüllen ist. Nach 12 bis 14 Tagen
und bei stärkerer Lauge noch früher läßt
man das jetzt braun gefärbte Wasser ab¬
lausen und spült das Faß pünktlich aus,
welches nun vollkommen„weingrün" ist,
das heißt, das Getränke liegt so gut in
demselben als in älteren, bereits gebrauch¬
ten Fässern. Ein ähnliches Verfahren em¬
pfiehlt sich auch bei neuen Krautstanden
und anderen Gefäßen und Geräthen aus
Eichholz für Küche und Haus.

(Fl eis chp r äp ar a t e.) Um dem
Fleische von seinem Nahrungswerthe nichts
zu rauben, es haltbarer und die Zuberei¬
tung weniger unverständlich und kostspielig
zu machen, ist man neuerdings auf folgende
Fleischextraks-Bereitungs- und Conseroi-
rungs-Methode gekommen: Man trocknet
das gehackte Fleisch bei einer etwas über
100° erhöhten Temparatur unter Ver¬
hältnissen aus, daß der ganze Wasserge¬
halt binnen ' /r Stunde entfernt ist und
der Rückstand sich leicht in ein feines, gelb¬
liches Pulver verwandeln läßt, das sodann
in Tafeln oder Blöcke gepreßt werden kann,um die Verpackung zu erleichtern.

Stationen.
178.

Rerson.-
2ug.

180.
Rerson.-

2ug.

182.
Rnterv.-
Oüt.-Lug

186.
Rerson.-

Lug.

188.
Rsrson-

Lug.

190.
Rersou.-

Lug.
Vlorgens. Norgens. Llorgeus. Raeüm. Abends. Abends

?korrlieim J-dA. - - 6. 35 7. 25 - - 1. 43 5. 5 9. 15
LrötöillZcu „ — — 6. 41 7. 37 - - 1. 50 5. 11 9. 21
1V6i886N8tcin „ - - 6. 47 7. 48 - - I . 57 5. 17 9. 27
llntcrroielicub . „ - - 6. 59 8. I2X — - 2. 12 5. 30 9. 42
IstcbsiiLcll . „ - - 7. !0 8. 31 - - 2. 25 5. 43 9- 55
Hirsau . . „ — — 7. 20 8. 52 —- - 2. 36 5. 54X 10. 6
Lrilrv . . ^ ulr. — — 7. 25 9. — — — 2. 42 6. — X 10. 12X
naeü ütuttgart -rdg. — — 7. 33 — - - — 3. 25 8. 15 - —
io Stuttgart - - 9. 10 - — — 6. 20 10. 4 - -
aas Stuttgart irbg. — - — 7. 45 — _ 10 50 3. 33 8. 20in 6alv ^ nie. - - - - 9. 55 — — 1 50 5. 45 10. 14

Llit
Rers.-Lek.

kttkv . ^.d§ . — — 7. 31X 10. 5 - - 2. 47 6. 12 10. 20
Icinaeli . „ — — 7. 39 10. 16 — 2. 54 6. 20 10. 26
^VilckberZ „ — — 7. 55 10. 40 — 3. 7 6. 35 10. 40
LuiiuiuZcu „ — — 8. 7 10. 59 X — 3. 18 6. 46 10. 51- - 8. 16 11. 11 — 3. 27 ^. 6. 55 11. —
NaZoIä . <̂ 2. 5. 5 8. 20 11. 35 — 3. 29^ 6. 59 - —
OünärinASu „ 5. 22 8. 36 12. 2 -- 3. 44 7. 16 — —
Uvestäort' „ 5. 34 8. 48 12. 21 .- 3. 54 7. 27 - -
RutingenlUItst.) „ — — 8. 55 — — 4. 1 7. 35 - .-
Lord . . Luk. 5. 55 9. 10 12. 50 — 4. 13 7. 50 - -

Norgens. Vorm. Raekm. Raelim. ^Rsnds Kackts.
uacd Rottveil L,bg. 6. 20 9. 55 - — — — I 4. 28 8 9 _ _in Rottveil oVnü. 7. 33 II . 23 - - — — 5. 51 9 42 —. —
uaeli lübingeu t̂bg. 6. 12 9- 34 1. 20 — — 4. 21 8 18 - —
in Rübingen L.uk. 7. 13 10. 40 2. 5 — — I 5. 22 9 21 — —

Harb— ?i«rrlieim.
177. 179. 183. 185. 187.

Stationen. Lssebl. Rerson.- Rnterv.
6üt.-Lug Rerson.- Rersou.-

Rsrs.Lug. Lug. w. Rersb. Lug. Lug.
von Rllbillgen̂ nie. 6. 12 9. 47 — — 10. 33 4. 20 8 . 2von Rottveil ,, 6. 5 9. 27 — — I. 12 4. 15 6. 9

slorgens. Vorm. Rackm. Raekm. Abends.Nord . 6. 18 9. 57 — 2. 20 4. 35 8. 25
Rutiugsu(IIItst.)„ — — 10. 18 — — 4. 56 8. 47
Hocstckork „ 6. 41 10. 26 — 3. — 5. 5 8. 57
6iwckrinA6N „ 6. 49 10. 35 — 3. 15 5. 14 9. 7
Msvlck 6. 57 10. 45 —

3. 29^ 5. 24 9. 17
6. 59 10. 48 - - 3. 55^ 5. 27 9. 22

LminiuZon „ 7. 6 10. 56X - - 4. 9 5. 35 9. 31
IViliistcrF „ 7. 13 11. 5 — 4. 30 5. 44 9. 41
Ncirmcst . „ 7. 23 11. 18 — 4. 50 5. 56 9. 54IlLltV . . 7. 28X 11. 24 — 5. — 6. 2X 10. — X
llnoU Stuttgart ^ dg. 7. 33 11 30 — 8. 15 8 15in Stuttgart 9. 10 1 25 — 10- 4 10 4 — —
aus Stuttgart ^ bg. - — 7. 45 — _ - - 3. 33 8. 20in Oalv ^.nö. - - 9. 55 - - — — — 5. 45 10. 14

Rerson.- Ruterv. Rssvltl.2ug. Oüter̂ ug. ksrs.-Lugklslvv . . 7. 35 11. 29 - - 5. 46 6. 8 10. 18"
Hirsau . „ 7. 42 11. 35 - - - 6. — X 6. 14 10. 23
Istöbcu^ell „ 7. 51 11. 44 - - 6. 37-̂ - 6. 23^ - 10. 31
Ilntsrrsiclicnd . „ 8. 5X 11. 56 _ . — 6. 57 6. 37 10. 42
^Vki886ll8t6in „ 8. 18 !2. 7 - - 7. 17 6. 49 10. 51
Lröt2wA6ll . 8. 25 2. 13 - - 7. 38 6. 55 10. 56kkorrkeim 8. 30 i2. 18 — 7. 45 7 . — 11 . —

Vorm. Raedm. Abends. Abends. Rackts.
Redaktion, Druck und Verlag von Jak. Meeh in Neuenbürg.
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